
wichtige Bedeutung es hat, den Arbeitern rechtzeitig auf 
ihre Fragen zu antworten. Die Arbeiter in der Deutschen 
Demokratischen Republik sind sehr neugierig. Wir haben 
ihnen erklärt, sie sollten nicht beleidigt sein, wenn wir 
nicht auf alle Fragen befriedigend antworten können. Aber 
sie verlangen eine Antwort. Auch ich bin der Meinung, daß 
man auf jede Frage Antwort geben muß. Am letzten Tag 
unseres Besuches im Leuna-Werk haben wir einen AGL- 
Arbeiter gebeten, alle Fragen aufzuschreiben. Das wurde 
ein dickes Buch. Wir haben ihn gebeten, wenn er selbst 
nicht auf alle Fragen Antwort geben könnte, dies in Zu­
sammenarbeit mit der Werk- und Parteileitung zu tun. 
Man muß den Arbeitern antworten. Das gibt ihnen die 
Gewißheit, daß sie die Herren in der Deutschen Demo­
kratischen Republik sind. Ich schlage also nochmals die 
Durchführung von Seminaren vor.

Ich bin der Meinung, daß es gar nicht schlecht wäre, 
wenn jemand vom Zentralkomitee der Partei oder des 
Bundesvorstandes des FDGB mal so ein Seminar im 
Leuna-Werk besucht und dort Fragen, wenn auch nur all­
gemeiner Art, klären würde, wie zum Beispiel die Frage 
des neuen Kurses.

Ich bin der Meinung, man muß mit der Schaffung der 
neuen Kader in den Abteilungen beginnen. Ich will 
nicht bei den Fragen verweilen, die von anderen Genos­
sen angeschnitten wurden über die ingenieurtechnischen 
Kader. Ich denke, daß in den Werksleitungen oder 
auch anderen Leitungen solche Menschen sitzen, 
die absichtlich oder unabsichtlich so handeln, daß

der Arbeiter nicht rechtzeitige und richtige Antworten 
bekommt. Das kann man belegen, zum Beispiel mit einer 
solchen Tatsache, daß sich ein Arbeiter an uns wandte 
und erzählte, daß man bei ihm die Steuern nicht richtig 
abgezogen habe. Es hat genügt, daß wir in vernünftiger 
Form mit der BGL sprachen und die Frage wurde zu­
gunsten des Arbeiters gelöst.

Eine zweite Frage, die ich zum Schluß stellen möchte, 
ist die Kaderfrage. Man muß kühner aus den Reihen der 
Arbeiter Kader fördern, gute und geprüfte Parteimit­
glieder.

In der Reparaturwerkstatt Niederdruck gibt es in dem 
Werk einen Arbeiter, der Parteigenosse und Leiter dieser 
Abteilung ist. Eine Gruppe Parteimitglieder, alles 
Arbeiter, kam an uns heran und sagte so: „Alle Ratio­
nalisierungsvorschläge der Arbeiter, die vorgeschlagen 
werden von Arbeitern, die gleichzeitig Parteimitglieder 
sind, werden von diesem Abteilungsleiter bewußt ab­
gelehnt.“ Sie wissen sogar nicht, daß die höhere Instanz 
der Werksleitung solche Fragen lösen kann.

Ich bin der Meinung, daß man sich mit solchen Kadern 
beschäftigen muß. Er ist ein Parteimitglied. Die Arbeiter 
sagen, daß man in höheren Funktionen nur rechte Sozial­
demokraten fördert.

Und zum Schluß möchte ich sagen, man muß die Ar­
beit beginnen in der Abteilung. Und man muß die Ge­
werkschaftsorganisatoren in dem Gruppeneinheiten an­
leiten. Und das allgemein wichtigste ist, jeden Tag auf alle 
von Arbeitern gestellte Fragen zu antworten.

Der Tag des sowjetischen Neuerers - 
Etwas über seine Vorbereitung und Durchführung

Mehr denn je ist es jetzt notwendig, für die rasche 
Verwirklichung des neuen Kurses zu kämpfen und alle 
deutschen Menschen von dem einzig möglichen Weg zu 
Wohlstand und Glück für das ganze deutsche Volk zu 
überzeugen. Der Aufbau dieses neuen Lebens, die Ver­
besserung der Lebensbedingungen, kann uns aber nur 
dann gelingen, wenn wir mehr, besser und billiger pro­
duzieren, wenn wir noch mehr als bisher Material, Zeit 
und Geld sparen.

Wie wir das erreichen können, lehrt uns am besten 
die Kommunistische Partei der Sowjetunion. Sie verstand 
und versteht es, die Sowjetmenschen im Kampf um die 
Produktionssteigerung anzuleiten und sie bei der Erfül­
lung der Pläne hervorragend zu unterstützen. „Die Partei 
wird dir immer helfen“, diese Worte befähigen die 
Sowjetmenschen zu ständig neuen Produktionserfolgen. 
Als Wassili M a t r o s s o w  einen Plan zur Einführung 
der Aktivistenarbeit in einer ganzen Abteilung ausarbei­
tete, führte das Parteibüro seines Betriebes sofort Be­
ratungen mit Aktivisten und Betriebsleitung durch. Im 
Kalibr-Werk in Moskau sorgte die Parteiorganisation für 
die schnelle Verbreitung der Erfahrungen Nikolai R o - 
ss i s k i s bei der Einführung der kollektiven Aktivisten­
arbeit im gesamten Betrieb. Dazu übernahm jeder Mei­
ster eine entsprechende Verpflichtung. Mit Hilfe der Partei­
organisation wurde Lydia K o r a b e l n i k o w a ,  die be­
kannte Leiterin einer Jugendbrigade in der Moskauer

Schuhfabrik „Pariser Kommune“, zur Initiatorin des 
sozialistischen Wettbewerbs für äußerste Einsparung von 
Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffen. Der Sekretär des Partei­
büros besuchte sie an ihrem Arbeitsplatz, gab ihr Hin­
weise und Anregungen und sprach sich anerkennend über 
ihre Erfolge aus. Die Parteiorganisation sorgte für die 
Verbreitung dieser Methode und für einen Erfahrungs­
austausch mit Wissenschaftlern und Technikern.

Die Stachanow-Dienstage in der Sowjetunion
Zur planmäßigen und organisierten Einführung von 

neuen Arbeitsmethoden dienen in der Sowjetunion auch 
die „Stachanow-Dienstage“. An einem Dienstag in jedem 
Monat kommen nach Feierabend die Produktionsarbeiter 
mit ihrer Werkleitung, aber auch mit Neuerern anderer 
Betriebe, mit Wissenschaftlern und Technikern an ihren 
Arbeitsplätzen, in den Roten Ecken oder in ihren Klubs 
zusammen, um über Neuerungen in der Produktion zu be­
raten. Diese Abende werden immer sorgfältig durch ein 
Kollektiv vorbereitet. Zur Ausarbeitung des Referats 
werden Ingenieure herangezogen. Zur Erläuterung der 
Neuerermethode, über die beraten wird, dienen auch 
Diagramme und Zeichnungen, Bildtafeln und Filme. Es 
werden besondere Ausstellungen gezeigt und Betriebs­
begehungen veranstaltet. Die Neuerermethode wird am 
Arbeitsplatz praktisch vorgeführt. Diese Stachanow- 
Dienstage helfen den Sowjetmenschen den Plan erfüllen.
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